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M ZocloldkiNkM iidnc»g>W MMk.
Mau ist es auf dem Festlaude gewohnt, die mglischm

Zustände nach derSchablone zu betrachten, die für frühere
politische wie wirthschaftspolittscheVerhältnisse im ^ nfel-
reich zutreffend fein mochte, es heute aber nicht mehr
ist wtan sieht die dortigen politischen Grundstromungen
etwa so an, das; die Regierung einfach nur der Voll-
streckungsausschuß der Parlamentsmehrheit ist, und daß
die Krone lediglich eine Dekoratioii am Gebäude dev
Staates darstellt, daß sie nicht einmal den Schlußstein am
Gewölbe bildet, sondern nur eine Zierrach an diefmi
Schlußstein. Man hat die Frage nach Bedeutung und
Macht der Krone gerade neuerdings lebhaft erörtert , da
der-Thronwechsel nach mehr als zwei Menschenaltern
wieder einen König an die Spitze gebracht hat , sodas; es m
der That nahe lag iind liegt, zu fragen, ob Eduard VII
der Krone frischen Glanz verleihen konnte oder mrch nur
möcfjte. Die Frage ist, mindestens bei uns , zumeist ver-
neiui worden, und zwar voii der Annahme au», daß das
Königthiim in England nicht viel inehr als ein Ornament
sei Mit Interesse wird man deshalb horeii, daß ein
Beobachter, dessen llrtheil über diese Dinge m>s ver¬
schiedenen Gründen besonderen Werth beansprucheu darf,
nämlich der socialdemokratische Führer Eduard Bernstein,
setzt MemiUigen vorträgt , die stark von der Hergebrachtei
Auffassung abweichen. Bernstein hat zwei Jahrzehnte m
England verlebt, er kann gewiß nicht m den, verdachte
stehen, ausgesprochene Zuneigung zu den monarchischen
Einrichtungen zu hegen, und man wird de-halb, ww ge-
saat, seine Ansicht uinso mehr beachten, ;e starke, sie die
Merkmale ruhiger Objektivität zeigt. ^ rmiheft der
Neuen Deutschei, Nundschaii" (Berlin , S . Fischer) ver¬

öffentlicht Eduard Bernstein einen höchst eindrucksvollen
Aufsatz über britisckie Zustände, und wir entnehmen ihm
u. A. das Folgende: „Nun ist d,e Regierung freilich selbst
Vom Parlament ernannt , aber einmal konstrtmrt, steht ße
ihm fast init souveräner Machtvollkommenheitgegenüber,
es mit ]; durchaus nach seiner Pfeife tanzen. Sie kann ihm
zwar nichts befehlen, aber die Nothwendlgkeit zwingt es
ihre Forderungen und Anträge , die . sich auf seinen
ArLeitsplan beziehen, als Befehle hinzunehmen Die
ungeheure Ausdehnung des britischen Weltreiches und
die Steigerung der Ansprüche, welche die moderne Ent-
Wicklung mif allen Gebieten des socialen Lebens in Bezug
auf deren Regelung und Verwaltung stellt, machene» dem
Parlament vielfach unmöglich, die Fülle der ihm zufallen¬
den Arbeiten sachgemäß zu erledigen. Soweit ihm hier
nicht die verschiedenen Selbstverwaltungskorper ablosend
zu Hülse komnien, muß es sich auf die Regierung und d,e
cmtralistische Büreaukratie verlassen. Zwar macht die
Decentralisation der Verwaltung auch m England be¬
deutende Fortschritte, aber aus verschiedenen Gründen,
die theils auf dem Gebiet der Relchspokitik zu suchen sind,
theils aber auch in der Natur der Sache liegen, sind sie
doch nicht groß genug, um einen Wolligen Auvglerch zu
schaffen So geht trotz der demokratischen Verwaltungs¬
reform, die sich in England seit Mitte der achtziger^ ahre
vollzogen hat , nüt der Demokratisirung des Wahlrechts
eine Stärkung des Einflusses der centralisirlen Re¬
gierung Hand in Hand, llnd mit der Machtsphare dieser
steigert sich auch der Einfluß des • erblichen Repräsen¬
tanten der Regierungsmacht, des Monarchen. Das
sind, um es zu wiederholen, Ansichten, die gerade für uns
Deutsche mit unserer Gewohnheit, die englischen Berhalt-
nisse nach hergebrachtenMeinungen zu beurtheilen, etwas
Ileberraschendeshaben. Bernstein versucht eme tiefere
Begründung seines Urtheils , und man hat kein Reckst,
ihm zu widersprechen. Er sagt weiter : „Es ist eine von
allen Beobachtern des öffentlichen Lebens ,n England
anerkannte Thatsache, daß die Monarchie zur Zeit dort
fester sitzt als dies vor den Reformen des Parlaments-
Wahlrechts der Fall war , und daß der Einfluß de»
Trägers der Krone seit Jahren zu- statt abinmmt Und
zwar haben weder Roß noch Reisige für diese Sicherung
des Monarchismus gesorgt, noch ist sie als eure Folge der
Volksthümlichkeit zu betrachten, deren sich die Persönlich¬
keit— die Königin Viktoria — erfreute, die m der ganzen
hierher gehörigen Zeit dem Amt des Monarchen Vorstand.
Sie ist vielmehr das Ergebniß einer rem sachlichen Ent¬
wicklung, don der ein Glied mit Nothwendigrelt das
andere nach sich gezogen hat und zieht. Das Parlament
Muß, um nicht auf verschiedenen Gebieten des Staats¬
lebens Zerfahrenheit einreißen zir lassen, e,n gutes Stuck
seiner Gewalt de facto an die Regierung bez,ehung»-
weise an das Kabinett abtreten und so im entsprechenden
Derhältniß in die Hände seines eignen Geschöpfs ab¬
danken Und was beim Kabinett liegt, liegt auch zuletzt
beim Monarchen. Soweit es angeht, wird Eduard VII.
Wonwglich noch verfassungsmäßiger regieren als seine
Mutter Viktoria war eine sehr rechtlich geünnte,. aber

dem Temperament nach autokratische Natur . Eduard VII.
aber ist ai.ch in feinem Wesen, d. h. von Temperament
und Denkart, konstittitioneller Monarch. Hat er doch,
wie seiner Zeit berichtet wurde, die von ihm nach dem
Tode seiner Mutter versandten Telegramme solange noch
mit Prinz von Wales" unterzeichnet, bis er im Staats
rath den Eid auf die Verfassung geleistet hatte, wahrend
er nach Gottesgnadenrecht, das formell auch für die briti¬
schen Könige besteht, in dem Augenblick, wo eine Mutter
starb auch schon König war ." Bernsteins Urtheil über
den König widerspricht gleichfalls stark der bei un» u -
lichen Meiirung. Der Verfasser vergleicht Viktorm mrt
Eduard VII . „Oftmals begegnet man der Ansicht , so
schreibt er daß es weseiitlich die zum Herzen sprechende
Gestalt der Frau ruid Mutter auf dem Thron ist .oter
war , die die Engländer zri solcheii Loyalitatsansbruchen
erzogen hat, und daß mit dem Hingang der Viktoria auch
die inoiiarchische Gesinumig ihres kräftigsten Antriebes
verlustig gehen werde. Der Vordersatz ist richtig, Al»
Viktoria 1837 den Thron bestieg, war das Monarchen¬
thum in Englaiid ungemein diskredlürt , und es ist m der
That zum großen Theil ihr anzurechnen, daß d,e Eng¬
länder aufhörten, denTrager derVecfassung d°m kritik¬
losen Haufen abgesehen — zu verachten Dw Konigiu
Viktoria war weder der politische Genius , siir den littera-
rische Sykophanten sie ausgegeben haben, noch warZic
über die Schwächen anderer Sterblicher, erhaben .Sw
hatte deren eine ganze Anzahl. Aber sie verfugte über
eine gute Dosis natürlicher Klugheit und noch mehr von
jener Eigenschaft, durch die Frauen auck) sonst nn Leben
häufig den Männern iiberlegen sind: Pflichtgefühl, ou
ihren jüiigerenJahren gewann sie dieHerzen durch die An-
muth ihrer Erscheinuiig, im späteren Alter durch die an¬
heimelnde Art, wie sie die Rolle der Mutter Mit der̂ dei
Königin zu vereinen verstand. So ward der E-rau
Vieles verziehen, was dem Regenten herbe Kritik zuge-
zogeii hätte. Trotzdem ist es zweifelhaft, ob Eduard VII.
weniger beliebt ist, wie seine Mutter . Er ist Fr an
Taktgefühl ebenbürtig und an Intelligenz wahrscheinluh
überlegen. Seine Redeii zeigen ihn als einen Mann von
Erfahrung und weitem Horizont Allerdings ist sein
Privatleben nicht inakellos wie das semer Mutter , ab r
er gilt in England deshalb noch nicht al»>der Rouck und
Kleidernarr , als den ihn deutsche Blatter gern hin
stellen, und hat in den Augen der Masse seme fügend-
iinden nachgerade überlebt Geblieben ist ihm diê <8 nu

hortlie der Lebemänner, und gerade sie unterscheldet ih
für viele Leute angenehm von seiner Mutter , deren
Sittenstrenge sich in einem, herb puritanischen Wesen
äußerte. Die sttengeren Puritaner bilden auch, neben
den Alt-Tories , die Eduard VII . seme Freundschaft mit
den Rothschilds und anderen Finanzgroben übel an-
reckineii, und ben radikalen und focwlistischen Republi¬
kanern diejenigen Elemente, die Eduard VII . theil»
kritisch-indifferent, theils direkt ablehnend gegenuber-
stebeii Sie sind aber zusammen nur eme  wenig zahl¬
te Minderheit der Nation . Bei der großen Maße de»
prmfiMicii Volkes ist Eduard VII . durchaus beliebt und
wird es bleiben, solange nicht ernsthafte politische Kon-
flitte ihn in Gegensatz zu einer der großen Parteien de»
Landes bringen ." — Wie gesagt, diese Darstellung darf
nicht bloß darum Beachtung finden, weil sie von einem
gründlichen Kenner englischer Verhaltniste herruhrt,
sonderil nicht weniger daruni, weil ihr Rrrfassir ein
Socialdeinokrat ist, dein gewiß Nicht zugetraut werden
kann, daß er die geschilderten Verhältnisse zu Gunsten der
Nionarchischen Institution beschönigt.__

würden. Unter so beklagenswerthen Umständen sollte
man meinen, daß ein Ausweg gefunden werden konnte,
wenn die, auf die einzelnen Staaten verzettelten Kanal-
forderungeii und Kanalpläne zum Anliegen des 3wichs
zusammengefaßt würden. Was würde hindern, daß die
verbündeten Regierungen sich dahüi verständigen, von
Reichs wegen eine Kanalvorlage auszuarbeiten, mit der
alsdann nicht dieser oder jener Einzellandtag , sondern der
Reichstag zu befassen wäre ? Man braucht sich nur
gegenwärtig zu halten, daß die Reichsverfassung un
Artikel 4 dem Reiche ausdrücklich die Fürsorge auch sur
die Wasserstraßen einräumt , und wenn gerade neuerdings
der Gedanke an Reichseisenbahnen Wurzel zu schlageii be¬
gonnen hat, so müßte es irmso eher möglich sein, die Ein-
heitlichkeit, die auf dem Eisenbahngebicte heute nur mit
Ueberwindung der denkbar größten Schwierigkeiten zil
erzielen wäre, zunächst auf dem Wasserstraßengebieteher-
beizusühren. Es berührt sonderbar, daß dieser, wie ge¬
sagt so naheliegende Gedanke bisher von keiner amtlichen
Stelle erwogen worden ist. Sollte es aber geschehen fern
und würde er als undurchführbar befunden worden sein,
so müßte nian nach dm Gründen seiner Verwerfung
fragen Es leuchtet ein, daß eine Reichskanalvorlage im
Reichstag nicht entfernt dm Schwierigkeiteii begegnen
ivürde, mit denen sich die preußische Regierung im preußl-
schen Landtag herumzuschlagen hat. Auch standen partl-
kularistische Bedenken dem Vorschläge kaum im Wege.

Deutsches Kelch.
Das Reich und die Kanalplänc.

Preußen hat seine Kanalsorgen, Bayern hat die
seinigen, auch in Württemberg, .. Baden und Clfaß-
Lothringen tvird der Bau voii Kanälen ernstlich erwogen.
Nachdem jetzt die österreichische Regierung in überraschend
kurzer Zeit das Abgeordnetenhaus dazu hat billigen
können, gewaltige Millionensummen zum Ausbau der
österreichischen Wasserstraße,! zu bewilligen, muß e» emen
doppelt seltsamen und geradezu betrübenden Eindruck
inacken daß es im Deutschen Reiche nicht gelingen will,
die zwingenden Verkehrsbedürfnisseauf dem wasserwir h-
schastlichm Gebiete zu befriedigen. Umso übler ist dieser
Eindruck je größer sich der Unterschiedm der finanziellen
Leistungsfähigkeit der deiitschen Staaten und Oesterreichs
erweist.' Was dem Nachbarstaate so leicht möglich ge¬
wesen ist, das müßte bei uns doch umso schneller und
glatter durchzusetzen sein, zumal das Verkehrsinteresse m
dm höher entwickelten Wirthschaftsverhältnstsen de»
Deutschen Reichs sehr viel stärker als in Oesterreich ist.
Aber ein unbelehrbarer Widerspruch der agrarisch ge¬
achteten Bevölkerungsschichtm und Parteien hemmt schon
die ersten Schritte auf dem Gebiete der Kanalpolitik und
man sieht nirgends die Spuren einer besseren Einsicht m
dieseil Parteien , gegen die selbstGötter veraebens kampfm

» Berlin , 5. Juni . Die z o l I p o I i t i s che Kon¬
ferenz  von Vertretem des 3teiches und der größeren
Bundesstaatm wurde gestern Vornüttag 11 Uhr un
Vundesrathssaale des Reichsamts des -v?nner>l. durch dm
Grasen Bülow eröffnet. Wie die „Norddeutsche Allge-
nieine Zeitung" inittheilte, leitete der Reichskanzler die
Berathungen mit einer Ansprache ein, in der er ungesahr
Folgendes ausführte : Bevor er die Konferenz eröffne,
inöchte er vor Allem seiner lebhaften und aufrichtigm
Geimgthuung Ausdruck geben, die Herren Chefs der zu¬
ständigen Verwaltungen aus den größeren Bundesstaaten
hier versam.nelt zu sehen, Mit Freuden begrüße er die
qeehrten Herren, einmal weil er wisse, daß das große
Werk des neuen Zolltarifs nur gewinnm könne durch
gtückspracke mit so erfahrenm und so sachverstandlgeri
Staatsniannern , dann aber auch, weil er in dem Er¬
scheinen der Herren einen Beweis erblicke für das so
wünsckmswerthe und nothwendige gilte Emvernehinen
unter dm Regierungen der einzelnen Bundesstaaten, ^ e
vollständigere Uebereinstimmungcn hinsichtlich der wich¬
tigsten Grundzüge der Tarifvorlage in den Besprechungen
erreicht werden, umso mehr werden diese dem wahren Be-
dürfniß des dmtschen Volkes dienen. Er sei uberzeilgt,
daß diese Uebereinstimmung erreicht werde und daß ans
diese Weise die Konferenz das Wohl des Sceiche» und aller
seiner Glieder fördern werde. Nachdern werauf der
bayrische Staatsminister Freiherr v. Riedel Namens der
auswärtigen Vertreter den Dank siir bie Einladung zu
dieser Konferenz, die gewiß von bestem Erfolg sein werde,
ausgesprochen hatte, wurde in die Verlwildlungen einge-
tretem Die Verhandlisngm bauerten bis G/L Uhr und
wurden um 3 Uhr wieder aufgenommm. Ueber dm In¬
halt der Berathungen soll absolutes Stillschweigen be¬
wahrt werdm.

Während der Dauer der diesjährigenKa , ser m a n over,
die in der Zeit vom7. bis 19. September zwischen Danzig und
Dirschau stattfinden, wird der Kaiser an Bord seiner Yacht
„Hohenzollern" Wohnung nehmen, die zu diesem Bepuf in der
Danziger Kaiserwerft vor Anter geht.

Oberleutnant Rüger,  welcher bekanntlich wegen Tödtung
des Hauptmanns Adams zu 6 Jahren Zuchthaus und Aus-. ,
stoßung aus dem Heer verurtheilt ist, hat durch seinen Ver-
theidiger ein Gnadengesuch an den Kaiser gerichtet um hier¬
durch die Umänderung der Zuchthaus- m entsprechendeG-fang-
nißstrafe zu erwirken.

Das Geschäftsergebniß der Pr euß ' scheu Eenlral-
G en oss en s cha s t s ka s s e sür das Rechnungchahr1900
übertrifft das der anderen fünf Geschäftsjahre. Der veAyeil-
bare Gewinn betrug 2,304.526 Mk. Es konnte daher Nicht nur
L S Mm l’ w ™. zinst» W ...
50 Millionen Mark an den Staat gezahlt, sondern auch 804,526
Mark zu Rücklagen verwendet werden. » ^ -

.- Ter Kyffhänser-Bund der Deutschen Landes-
Krieaerverbändc bildet die Spitze des gesammten, deutschen
Krieanvereinswesens, hat als eingetragener Verein ,m Sinne
deŝ b̂ürgerlichen Gesetzbuches di- Rechte einer,uristischen Person
mkt dem Sch in Berlin und umfaßt rund 23.000 Vereine..mit
1̂ 050 000 Mitgliedern. Aus dem soeben erschienenen Geschafts-
n iw- das ^ abr 1900 ist ersichtlich, daß die Organisation

prfntnt ist sodaß jedem Landesverbände IN der Vertreter-^ er
sammlung so viele Stimmen zustehen, als seineL°ndesr-g,erung
KUmmen im Bundesrathe hat. Organ- des Kysfhauser-Vundes
sind außer der Vertreter-Versammlung der Rechnungsausschuß

nd d» Vorstand: als Vorsitzender sungirt der jeweilige Vo^
sitzende des Preußischen Landes-Kriegerverbandes. des großlln
der vereiniaten Verbände mit 12,113 Vereinen und 1.073.389



Mitgliedern . Der Hauptzweck des Bundes ist zunächst dre Ver¬
waltung des Kyfihäuser -Denlmals und seines Zubehörs
'(Wirtschaft rc.) ; sodann die Berathung aller , das dmtsche
Kriegervereinswesen allgemein berührenden Fragen.

* Rundschau im Reiche . Wie aus N o r d h a u s e n ge¬
meldet wird , hat der 14 Tage dauernde G e n e r a l a u 8 st a n d
der Arbeiter der Tabalindustrie  mit einem theil-
wcisen Sieg der Ausständigen geendet. Sämmtliche Aus¬
ständige haben die Arbeit wieder ausgenommen. — Die Polizei¬
verwaltung in Myslowitz erläßt eine Bekanntmachung , der-
zufolae zwischen der deutschen und russischen  Regierung be¬
züglich der Gültigkeit der Halbpässe  folgende Ver¬
einbarung getroffen wurde : Die achtundzwanzigtägige Gültig¬
keitsdauer wird vom Tage des Grenzübergangs gewährt , wenn
her Uebergang innerhalb der auf den Ausstellungstag folgenden
ä.4 Tage erfolgt . Die nicht innerhalb dieser Zeit benutzten Päffe
werden ungültig und ihre Inhaber sind vom Ueberschreiten der
Grenze ausgeschlossen.

Hiirmwi — ■
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Ausiaudl. ^
* Oesterrcrch -Ungar « . In der gestrigen Nachtsitzung des

Abgeordnetenhauses hielt der Ministerpräsident v. Korber  bei
Berathung des Budget -Provisoriums eine längere bemerkens¬
werte Rede, in welcher er betonte, daß die Regierung entschlossen
fei, das verfassungsmäßige Leben unter allen Umständen zu
sichern, allen Nationalitäten Gerechtigkeit widerfahren zu lassen
und Alles daran zu setzen, eine tschechisch-deutsche Verständigung
herbeizuführen.

* Italien . Es scheint, daß der italienisch -türkische
Zwischenfall erledigt ist. Die Türkei gab nach. Die nach
Prevesa abgegangenen Schiffe werden wahrscheinlich nach Korfu
Lchen. — In Hoflreisen verlautet , Prinz Mirw von Montenegro,
der augenblicklich in Rom ist, werde noch in diesem Jahre eine
russische Prinzessin heirathen.

* Frankreich . Die Exkönigin von Madagas-
stattete vorgestern dem Kownialminister einen Besuch ab.

Der Minister versicherte derselben das Entgegenkommen der
französischen Negierung . Die Königin äußerte sich über den ihr
bereiteten ^ ipfang äußerst befriedigt und sprach dem Minister
ihren Dank >us für die von der Regierung ihr ertheilte Reise-
«laMiK . <_ _

Der Aufstand in China.
chä. Köln , 4. Juni . Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung"

Mährt aus Berliner politischen Kreisen, die dmtsche Regierung
sähe am liebsten, wenn ein französischer General als Nachfolger
des Grafen Waldersee ernannt würde . Dementsprechende Vor¬
schläge seien bereits von Berlin aus den Mächten unterbreitet
w orden. __

Der Freiheitskrieg der Kure».
wb . London , 4. Juni . Lord Kitchener telegraphin aus

Pretoria  vom 4. d. M . : Oberst Dixon berichte, an dem
,tbampfe von Vlakfontein feien 1450 Engländer mit 7 Geschützen
betheiligt gewesen. Die Truppe habe sich ans dem Rückmärsche
nach dem Lager bei Vlakfontein befunden , als der Feind , ge¬
deckt durch das Terrain , plötzlich das Feuer auf die Nachhut
eröffnet habe, welche aus 230 Mann Ieomanry und Iw Mann
vom Derbhshire -Regiment mit zwei Geschützen der 28 . Batterie
bestand . Es gelang den Burm , eine Zeit hindurch fich der Ge¬
schütze zu bemächtigen. Als aber das Gros der englischen
Truppen in den Kampf eingriff , wurden die Geschütze wieder-
genommen . Der Feind wurde vertriebm , die Stellung erobert.
Auf englischer Seite fielen 6 Offiziere und 51 Mann ; 6 Offi¬
ziere und 115 Mann wurden verwundet ; 1 Offizier , 7 Mann
werden vermißt ; 41 Buren wurden tobt auf dem Schlachtfelds
zurückgelaffen. Bon weiterm Berlustm der Buren sei ihm nichts
bekannt . Lord Kitchener bemerkt, es seim sofort Verstärkungen
«ach Vlakfontein gesandt worden.

■wb. London , 5. Juni . Lord Kitchener meldet vom 4 . d. M.
aus Pretoria:  Jamestown ergab fich am 2. d. M ., Vor¬
mittags , an Kruitzingers Kommando . Nach vierstündigem
Kampf wurden die Stadtwache und die städtischen Freiwilligen
überwältigt , bevor Hülfstruppen eintreffen konnten . Die briti¬
schen Verluste betragen 3 Todte und 2 Verwundete . Die Ver¬
luste der Buren sollen größer gewesen sein. Die Vorräthe wurden

vo» den Burm erbeutet. Die Garnison wurde freigelaflen. Ich
French mit den Operationen in der Kaplolonie betraut.

Der Feind greift DixonS Kownne in einer Stärke von 1200
Mann unter Kemp an.

bä . London , 4. Juni . Gerüchtweise verlautet , daß wichtige
Entschließungen betreffs eines Friedens -Vorschlages Seitens
der Buren bevorstehen.

bä . London , 6. Juni . Einer Mittheilung des Kriegsamts
zufolge fordert das Klima zahlreiche Opfer unter den in den
Spitälern liegmden Soldaten . — Der Haager Korrespondent
der ,Daily Mail " thrilt aus amtlicher Quelle mit , daß er aus
der Umgebung des Präsidenten Krüger die Versicherung erhalten
hat , daß nichts Wahres an dem Gerücht ist, nach welchem die
Friedens -Unterhandlungen zwischen Kitchener und Botha in
Standerton wieder ausgenommen seien.

bä . London , 5. Juni . Nach einer Kapstädter Meldung
unterhandelt der Konsul von Sianderion mit den Burensührern
über den Abschluß eines längeren Waffenstillstandes , der als
Vorläufer der Friedensverhandlungen angenommen werden
könne.

wb . Johannesburg , 3. Juni . (Reuter -Meldung .) Zahl¬
reiche Bergwerlsarbeiter weigerten sich, für einen dem militä¬
rischen Solde gleichlommenden Tagelohn von 6 Shillms nebst
Stationen zu arbeiten , und traten in den Ausstand.

wb . London , 5. Juni . Die „Times " mewen aus
Ottawa:  Die Reichsregierung lehnte dankend das Anerbieten
der kanadischen Regierung ab, ein weiteres Kavallerie -Corps
für Südaftila zu stellen, da sie der Ansicht ser, daß bei dem gegen-
wärtigm Stand des Krieges und bei der zur Zeit nn Feld
stehenden Truppen zahl es wohl kaum erforderlich ser, an Kanada
das Gesuch um Stellung eines weiteren Kavallerre -Gorps zu

richten ^ . ^ , 4  Juni . Nächsten Sonntag findet hier unter
dem Vorsitz des Redakteurs Kroth eine große Buren -Kundgebung
statt , bei welcher der kaiserlich russische Hofrath Dr . Ferres mm
Vortrag über die südafrikanischen Verhältnisse und dre Lage des
Vurenvolkes halten wird . Ferres stand 15 Jahre m diplo¬
matischen Diensten in Südafrika.

* der militärische » Ausstellung in Earls Eonrt
(London ) schreibt der „Köln . Vollsztg ." ein deutscher Besucher
derselbm : „Etwas hat mich nicht nur überrascht , sondern auch
verletzt : denn zwischen Vielem fand ich dort eine Schießbude,
welche von vielen Leuten belagert war . Die Leute , welche dre
Büchsen luden , hatte man in Khaki-Uniform gesteckt. Als
Hintergrund war das Transvaalland gemalt , und 1 barin mar-
schirten einzelne Figuren , als Buren gemalt , an der Spitze der
alte Herr Krüger . Mt einer wahren Leidenschaft wurde auf
diese Figur geschossen. Ich gab meinem Eindruck unumwunden
an Ort und Stelle Ausdruck , worauf die mich begleitenden Eng¬
länder auch zugaben , daß die Sache doch mehr als geschmack¬
los fei."

Aus Stadt und Land."
Wiesbaden,  5 . Juni.

— Hof -Nachrichten . Der König von Däne-
mark  beehrte gestern Nachmittag in Begleitung seines Bruders,
Prinzen Johann von Schleswig - Holstein,  me
Gräfin S ch e e l - P l e s s e n in Dr . Gierlichs Kiirhaus mit
längerem Besuche.

o. Hohe Gäste . Gestern war Ihre Durchlaucht die Frau
Fürstin von Schaumburg - Lippe  von Schwalbach,
wo sic zur Kur wellt , mit Gefolge bei der im „Vickoria -Hotel
dahier wohnenden Frau Herzogin Max von W « rttern-
b e r g zu mehrstündigem Besuche eingetrofsen und fuhr auch
nach dem „Park -Hotel ", um dem König von Dänemark einen
Besuch abzustattm . Heute Vormittag traf Prinz Adolf
von Schaumburg - Lippe,  derSchwager des Kaisers,
bei Ihrer Königlichen Hoheit der Herzogin Max zum Besuche ein.

— Personal -Nachrichteu . Der König !. Kreisbau¬
inspektor Herr Haeuser (früher bei der hiesigen Regierung)
ist ab 1 Juli von Beeskow i. d. Mark nach Kreuznach versetzt.
— Dem früheren Stadtschulrath Dr . Fürstenau,  früher
hier , hat der Magistrat von Berlin , vorbehaltlich der Al-
stimmung der Stadtverordncten -Versammlung , das Prädikat
„Stadtältester " verliehen.

gs . Rcsiderrz -Thcatcr . Die an künstlerischen Erfolgen
so reiche diesjährige Spielzeit des Residenz -Theaters schließt am
Donnerstag , den 13 . Juni . Am 14 . Juni schon beginnt das
Ensemble unter Leitung seines Direktors ein mehrtägiges Gast-
piel im Stadttheater i» Mainz , das alle die hier so beifällig

aufgenommenen Novitäten bringt . DaS so fest eingespielte
Ensemble bleibt für nächste Saison in allen seinen Hauptstützen
beisammen , nur Hirr Manussi verläßt uns , um die Direktion
des Stadttheaters in Trier zu übernehmen . An Stelle des
Herrn Gorter , der nach einjähriger Wirksamkeit ausscheidet,
tritt Herr Bartak , der noch von seiner früheren Thätigkeit so
beliebt und geschätzt ist . Daß Fräulein Frey als erste Salon¬
dame ebenfalls zurückkehrt , ist schon früher gemeldet worden.
Als erster jugendlicher Liebhaber und Bonvivant ist noch Her?
Otto von Halle verpflichtet worden.

— Walhalla -Theater . Heute Mittwoch Abend geht
zum ersten Male der „Vogelhändler " in Scene , und zwar mit
Herrn Endtresser in der Titelrolle . Herrn Endtressers „Adam"
ist noch heute den meisten Wiesbadenern von den Zeiten der
Hasemann 'schen Operettenaufführungen her in allerbester Er¬
innerung , sodaß sich für die heutige Aufführung em lebhaftes
Interesse bekundet . Der übrigen Besetzung und der Einstudnung
ist eine besondere Sorgfalt gewidmet worden.

— Altcrthumsknude . Der Verein für Nassauische Alter¬
thumskunde und Geschichtsforschung unternimmt am nächsten
Samstag , den 8. Juni , einen Ausflug zur Besichtigung der
Bleidenstadt er Klosterreste  unter der Führung des
Herrn Professor Dr . Grimm und der römische n
Ueberreste  auf der R e n t m a u e r unter der Führung des
Herrn Museumsdirektor Dr . Ritterling.  Abfahrt 2 Uhr
5 Min . ab Rheinbahnhof nach Bleidenstadt , Ankunst 2 Uhr
54 Min Rückfahrt 5 Uhr 34 Min . bis zur Eisernen Hand,
dann zu ' Fuß nach der Ausgrabungsfielle auf der Rentmauer.
Von da zu Fuß nach der Platte , wo man gegen 7 Uhr Abends
eintreffen wird . Von hier erfolgt die Rückkehr für gute Fuß¬
gänger zu Fuß , für Solche , denen der Marsch zu weit ist und die
vorher bis Freitag Mittag 12 Uhr im Museum an den Auf¬
seher Herrn König oder schriftlich an das Sekretariat (Friedrich¬
straße 1 1) eine entsprechende Meldung gelangen lassen, wird
ein Wagen zur Rückfahrt von der Platte ab bereit stehen. Dre
Mitglieder des Vereins mit ihren Damen sind zu dem Ausflug
nach zwei so äußerst interessanten Punkten der näheren Um¬
gebung Wiesbadens freuudlichst eingeladen . Auch Nichtmit¬
glieder find willkommen und bedürfen keiner weiteren Em-
führung.

a Das Projekt der Vorgärten auf dem Schlotzplatz,
das , wie erwähnt , von der Baudeputation abgelehnt , von dem
Magistrat nur mit Stimmenmehrheit genehmigt und in einer
schwach besuchten Sitzung des Bauansschuffes der Stadtverord-
neten -Versammlung auch nur mit Widerspruch gutgeheißen
wurde , findet , wie wir erfahren , in den Kreisen der Stadt¬
verordneten wenig Gegenliebe . Der Werth der Gärten an dieser
Stelle wird so gering angeschlagen , daß sich damll die Be¬
einträchtigung des Verkehrs , welche sie im Gefolge haben wurden,
nicht rechtfertigen ließe . Während jetzt die Straße in mtz
schlanken Linie von der Markt - in die Burgstraße hmelnfuhrt,
würde dieselbe bei Anlage der Gärten an ihren Endpunkten
starke Krümmungen erhalten , namentlich bei ihrer Einmündung
in di- Burgstraße . Denn bei einer Breite der Gärten von
6 Meter und einem davor belegenen Trottoir von 3 Meter mußte
die Fahrbahn um ein Bedeutendes nach der Kirche hin ver¬
schoben werden , und zwar so, daß nicht mehr diese, sondern das
Trottoir ans die Fahrbahn der Burgstraße auslaufen wurix.
Daß dies eine Erschwerung des an dieser Stelle bekanntlich sehr
starken Wageuverkehrs bedeuten würde , liegt auf der Hand.
Bon der Verschiebung der Straße wird auch befürchtet , daß chr
die schattigen Bäume auf dem Schloßplatz — an heißen
Sommertagen eine wahre Oase — zum Opfer fallen . Mn
diesem Plane dürfte jedoch, wie wir hören , dre Vauverwaltung
bei den Stadtverordneten auf energischen Widerstand stoßen.
Die Angelegenheit , welche bekanntlich schon auf der Tages¬
ordnung der letzten Stadtverordnetensitzung stand , aber abgesetzt
wurde um von dem Bauausschuß nochmals in Erwägung ge¬
zogen zu werden , dürfte bem Plenum nunmehr in seiner nächsten
Sitzung zur Entscheidung unterbreitet werden.

0. Schwurgericht . Von dem Geschworenendienst
in der bevorstehenden Tagung sind die Herren Rechtsanwalt
Leisler  hier , Oberingenieur I . Wach zu Höchst a. M ., Taub-

FemlleLorr
s»-

Wmgliche Schauspiele. '
' Dienstag,  den 4. Juni : „ Othello " . Oper in vier
Wen von G. Verdi.

Diese Aufführung gehört fast weniger vor das Forum
des Musikers , als vor das des Malers . Bon der Musil wissen
tvir ja , daß sie mit ihrer originellen , oft fast bizarren Erfindung,
ihren scharfen Kontrasten und der überall gleichen Meisterschaft
.kompositorischer Technik — an unserem Hoftheater von jeher
' - ine vorzügliche Wiedergabe gefunden hat ; sie ist hier vielleicht
beliebter als irgend sonst an einem anderen Theater , obschon ihr
auch hier jene populäre , durchschlagende Wirkung der „Aida
vxrsagt blieb. Die Ausführung war auch diesmal von glücklichem
Gelingen begleitet. Herr Kapellmeister Mannstaedt  hatte
fiir allseitiges , fleißiges Studium gesorgt. Namentlich die
Ensembles im ersten Akt: der Seesturm - uud der Feuerchor
'(wo jetzt auch die tonmalerischen Effekte durch das scenische
Arrangement wirksamer unterstützt find) hatten au Sicherheit
und Präzision noch gewonnen. Im Einzelnen bringt unsere
Wiesbadener Aufführung bekanntlich zwei Darbietungen , die
fy  mancher Hinsicht als muster- und meisterwürdiggeltentunen:Herrn Kalischs Othello und Herrn Müllers Jago.Herra l i s ch wurde bei seinem gestrigen, letzten Auftreten in her¬
vorragender Weise vom Publikum gefeiert ; an gesanglicher

-.Energie fehlte es ihm nirgends ; eher einmal an der rechten
Wärme und Geschmeidigkeit des Organs . Dramatisch geht er
ganz in dieser Rolle auf . Wie kräftig erfaßt er den Konflikt
Sjl der Seele des Mohren , den Konflikt zwischen dem brutalen
Empfinden des Barbaren und den halb -civilisirten Regungen
des hochgestellten Heerführers : wie erschütternd sind besonders
ijxcfe witden Ausbrüche der Leidenschaft , der Verzweiflung und
der Rache! Gesang und Darstellung durchdringen sich da überall
'aufs Innigste . Und daneben Herrn Müller  sJago : Diesen
bösen Genius des Mohren , der sich hier ohne jede äußerliche
Lheater -Teufelei zu erlennen giebt — einzig durch die Kunst
des dramatischen Ausdrucks ! Selten wird man das Element
des Dämonijcüeu . in der Darstellung wie in der . mustkaliscben

Charakteristik so unmittelbar packend und dabei so absichtslos-
vornehm verkörpert finden . In fein überdachter , mehr gefühls¬
reicher als temperamentvoller Weise singt Fräulein Sieb;
mann  die Desdemona . Auch die kleineren Rollen sind gut
besetzt. Neu war Herr Henke  als Nodrigo , der sich dem
Ensemble geschickt einfügte und den Buffo -Charakter ferner
Stimme vergessen zu machen wußte . .

Nun aber die Ausstattung . Sie hat rn der -ohat die bisher
übliche, die ohnehin schon trefflich erschien, — noch überirofferr.
Sie ist „streng historisch", soweit das bei ernem Stoff mogüch
ist . der zum Theil in das Reich der Fabel gehört . Der gescyicht-
liche Held , welcher 1503 seine eigene Gattin tödtete , war ern ge¬
wisser Christofero Mor o , Gouverneur von Cypern : ^Shake¬
speare hat bekanntlich jenen Familiennamen mit dem italienischen
Wort irroro (Mohr ) verwechselt  oder aus tieferen dramatischen
Rücksichten g e wechselt, und so — kam der M o h r nach Venedig
und Cypern . Da er nun einmal da ist, durfie sich um ferne
Gestalt auch die phantastische Uevpigteit des Orrents
sammeln ; denkt man sich dazu die Farbrnfreudigleit der
venezianischen  Renaissance und als Grundton die von
allerlei fremdartigen , besonders byzantinischen  Ein¬
flüssen bestimmte Kultur Cyperns , so war hier für dre Aus¬
stattung mancher Anhalt gegeben, um Pracht und Schönheit,
Reichihum und Geschmack zu eiüfalten . Und daran ließ es unsere
Intendanz nicht fehlen. Den Höhepunti bildete der Festsaal
und die Versammlung der Nobili im dritten Akt — : ein
Bühnenbild von entzückender malerischer Wirkung . Aber auch
im Uebrigen zeigten sich alle durativen Aeußerlichleiten , diese
durch Styl und Originalität ausgezeichneten Kostüme und
Requisiten , nirgends im Sinne eines leeren Gepränges , sondern
in wirklich künstlerisch-dramatischer Verwendung , sodaß zugleich
überall ein tiefes Eindringen in die dichterischen und musika¬
lischen Eigenheiten des Werkes erkemrbar war . Denn anders
als in Nicolais „Lustigen Weibern ", wo die Pracht des Kostüms
und der Staffage sich den mehr intimen Reizen der Musik oft
nur gezwungen unpassen will , unterstützen sich in Verdis

Otbello " Musik und Sceneric gegenseitig : bunt , schimmernd,
rauschend und schwelgerisch wie die Tonfarben der Mustl-
dichtung umleuchten uns mit Recht auch die Farbentöne der

i „neuen Ausstattung • 0 . XV

Aus Kunst und Leben.
« Georg Vierling f . Hier starb am Samstag , wie mü-

aetheilt der bekannte , verdiente Komponist Professor Georg Bier-
lina der am 5. September vorigen Jahres seinen 80 . Geburts¬
tag gefeiert hatte . Er war Sohn eines Lehrers und Organisten
zu Frankcnthal i. Pfalz und genoß , nachdem ihm sc,n Vater die
Elemente der Musik gelehrt hatte , den Unterricht von Neeb tu
Frankfurt I . H . Ch . Rinck in Darmstadt und von A. B . Marx,
dem bekannten Berliner Kompositionslehrer . 1847 begann er
seine Laufbahn als Organist in Frankfurt a . O ., wo er sich auch
schon als Dirigent bethätigte ; von 1852 bis 1853 leitete er die

Liedertafel " in Mainz und wirkte dann in Berlin , wo er den
Bach -Berein gründete und leitete . Auch Konzerten in Potsdam
und Frankfurt a . O . hat Vierling vorgestandeu . Spater be¬
schränkte er sich auf die Komposition und Privatunterricht . Cr
schrieb besonders zahlreiche Bolalwerle , Lieder , Duette und Chor¬
werke lleinereu und größeren Umfangs ; von emem der letzteren,
dem Oratorium „Konstantin " , wurde erst lungst bei dem hesstsch-
pfälzischen Musilfest in Worms ein Bruchstück ausgefuhrt . Auch
mehrere Orchesterwerke , eine Symphonie und ^ uverturen , sowie
Kammermusiken und Klaviersachcn wurden von Vierling ver-

* Juteruatisuale Wanderausstellung kimstlenscher
VLotoaraPhiceu . Man ist so gewohnt , tagtäglich in den
Schaufenstern der Photographen , in den Aufnahmen , die sich in
ZchiLenÄtschriften finden , in den Lnstungen seiner eigenen
Freunde , die dem „Kodak " huldigen , die haarsträubendsten
Sünden gegen die elementarsten Forderungen eines kunstlerlschrii
Geschmacks zu finden , daß mehr als Einem der Ausdruck „kunst
lerische Photographie " wie schlechtverhehlte JrE klingen mag.
Es ist daher kein geringes Verdienst , das ßih die W >ê -
badener Gesellschaft für bildende Kunst  mrt
ihrer Ailsstellung im Rathhaus , die eine ästhetische Ehrenrettung
der Photographie bedeutet , erworben hat . ^ eder ungläubig^
Paulus der sich den Weg nach Damaskus , will sagen , nach b« ,
Ausstellung im Rathhaus , nicht verdrießen laßt , wird alŝ glan-
biger Paulus zurückkehrem Vor Allem wirken bre zahlreichn
Landschafisanknahwen in arößeren UJ& kleineren Dunenstem» ,^
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tonrnntjitefa« Bleher zu Camberg. Chemiker Dr. Jonas zu
Zacksta. M-, Kaufmann Karl Gallo zu Camberg, Kurhalter
»arl Streckert zu Langenschwalbach und Kaufmann Hch. Schu-
Ecker zu Oberlahnstein entbunden worden. Herr Müller
« Plauz zu Rauenthal ist gestorben. An deren Stelle sind die
Zerren Gastwirth und Postagent Josef Nehrbaum zu Neudorf,
KutsvächterL. Vogel zu Eltville, Chemiker Dr. A. Otto zu
bocksta. M., Rentner Hch. Faust zu Niedcrlahnstein, Architekt
N A. I a cobi hier, ChemikerW. H a l b er ft a d t hier,
TüuchermeisterW. Heilhecker  hier und DirektorG. Leis
hier neu ausgelooft worden.

— Walhalla -Theater . Morgen Donnerstag findet die
letzt« Aufführung der mit so großem Beifall aufgenommenen
Operette„Der Opernball" statt. In der Besetzung einiger
Lauptpartieen der Damen ist eine Aenderung eingetreten: Henri:
Fräulein Durand, Angele: Fräulein Opel und Feodora: Fräulein
Klein. Wer also einen vergnügten Abend verleben will, der gehe
rum „Opernball".

— Die Volksbiblio >heken in der Schule an der Kastell-
Itraße in der Blücherschule, in der Schule an der oberen Rhein-
siraße' und Steingasie9 gaben im Mai d. I . im Ganzen 6637
Bücher aus, gegen 4032 im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Die Büchereien des „Volksbildungs-Vereins" können von Jeder¬
mann benutzt werden gegen eine Lefegebühr von 3 Pf . für den
Band bei einer Lesezrit von 14 Tagen. Kataloge sind an den
Ausgabestellen zu haben.

— Kimstlerkarten . Im Kunstverlag von Hugo Moser
irr Stuttgart ist eine aus 12 Karten sich zusammensetzende von
Landschaftsmaler Man. Wielandt gefertigte Sene vom Rhern
und eine solche von .8 Ansichten vom Neckar nt 14-farbtger
Chromolithographie erschienen. Diese Ansichtskarten sollen
nicht bloß Erinnerungen an die im Gedächtniß lüftende Gegend
sein, sondern auch Jeden mit jenen schönen Gegenden bekannt
machen. Der Preis der erstgenannten Serie betragt 1 INI
M Pf., wahrend die letztere1 Mk. kostet.

' — Buchdrucker-Innung . Die 2. außerordentliche Ver¬
sammlung der Buchdrucker-Innung lehnte den Antrag auf Auf¬
lösung der Innung ab. Die Versammlung ist der Ansicht, daß
die zur Zeit hervorgetretenen grundsätzlichen Anschauungen über
die Zugehörigkeit zur Innung noch nicht genügend geklärt sind.

o.  Unheimlicher Fund . Gestern Nachmittag ist auf dem
großen eingefriedigten Grundstück Nerothal 34 beim Grasmähen
me Leiche eines neugeborenenKindes männlichen Geschlechts ge¬
funden worden, welche bereits stark in Verwesung, übergegangen
war. Ucber die Herkunft der Leiche fehlt bis letzt jeder Anhalts¬
punkt. All« diejenigen Personen, welche darüber, zweckdienliche
Angaben zu machen vermögen, können dies auf Ztmmer 14 des
Polizeidirektionsgebäudes thun. , , ^ <

o. Unfälle . Heute Vormittag ist in der Ktrchgaffe, Ecke
der Mauritiusstraße, eine Frau von auswärts von einem Motor¬
wagen der elektrischen Bahn erfaßt und so heftig Zur Sette ge¬
schleudert worden, daß sie einen Schluflelbetnbruch erlitt. Nach-

, dem ihr im städtischen Krankenhause ein Verband angelegt war,
konnte sich die Frau nach ihrer Heimath begeben. — Gegen
Mittag stürzte ein Tüncherlehrling aus der Hohe des vierten
Stockes eines Neubaues in der Herderstraße ab und trug schwere
Verletzungen davon Er tourde durch Mannschaften der Feuer¬
wache in das Krankenhaus gebracht.

o. Der Unglücksfall , der am Sonntag den 18 Jahre
alten Schlosser Anton Schlereth in der Mattern'schen Metzgerei
am Vismarck-Ring betroffen, als er daselbst mit dem Putzen
von Maschinen beschäftigt war, hat dem jungen Menschen das
Leben gekostet. Er ist gestern im städtischen Krankenhaus seiner
Verletzung, einem schweren Schädelbruch,' erlegen, ohne wieder
jum Bewußtsein gekommen zu sein.  ,

,J %- Schierstein , 4. Juni . In später Abendstunde herrschte
gestern in unseren Ortsstraßen noch ein ungemein leb¬
hafter Verkehr. Ein großer Theil unserer Einwohnerschaft be¬
fand sich auf den Beinen, um auch an ihrem Theile mit zu dem
festlichen Empfang, der unserem auf dem Gesangwettstreite tu
Langenschwalbach in der AbtheilungA III mit dem ersten
Preise gekrönten Gesangverein „Eintracht"  bereitet werden
sollte, beizutragen. Auch die sämmtlichen hiesigen Vereine hatten
am Bahnhofe Aufstellung genommen. Nachdem die preis¬
gekrönten Sänger den Zug verlassen, wurden sie unter einem
stattlichen Fackelzuge, dem eine Musikkapelle,voranschritt, durch
di« mehrfach bengalisch erleuchteten Straßen in ihr Vereinslokal,

das Gasthaus „Zum deutschen Hof . geführt. Hier dankte zu¬
nächst der Präsident der heimkehrenden Sänger, Herr Maurer¬
meister Emil Spitz, für den bereiteten festlichen Empfang. So¬
dann ergriff das Wort Herr Bürgermeister Lehr, um in längerer
Ansprache den Verein zu dem heutigen Erfolge zu beglück-
wünschen und ihm weiter hoffend, daß er unter der ^ wahrten
Leitung seines seitherigen Dirigenten, Herrn Scheurer-Btebrich,
immer tnehr vorwärts streben und immer mehr gedeihen möge.
Aus diese Ansprache dünkte im Namen des Vereins Herr
TüuchermeisterW. Bill. Die allgemeine Therlnahme an dem
festlichen Empfange bewies, daß der Erfolg des Gesangvereins
„Eintracht" hier mit allgemeiner Freude ausgenommen wurde.
Ebenso wurde es auch mit allgemeiner Freude begrüßt, daß der
Senior unter den nassauischen Gesangsdirigenten, der in ganz
Nassau rühmlichst bekannte Herr I . Schneider von hier,, trotz
seines hohen Alters von 82 Jahren noch einmal eme Sänger-
schaar, einen Verein aus Eltville, zum Kampfe geführt und mit
dieser ebenfalls einen1. Preis errungen hatte.

* Mainz , 5. Juni . Rheinpegel : 1iu41eur  gegen
1 in 33 cm am gestrigen Vormittag.

Aus Kader» «udSommerfrifchr«.
* Hohenstein im Aarthal mit seiner schönen Burgruine

und seiner herrlichen Umgebung in reinster Bergesürft bilde
alljährlich das Ziel vieler Touristen. Von ^ ahr zu ^ ahr blüht
der Ort mehr auf und die schönsten Sommerwohnungen harren
der Gäste aus Nah und Fern. Sommerfrischler sollten mcht ver¬
fehlen, den Ort aufzusuchen und dort Einkehr zu halten.

Kehle Nachrichten.
Cvniinciital -Telcgraphen - Comragnie.

Paris , 6. Juni . Der Generalstaatsanwalt des
Staatsgerichtshofes ließ Abends dm Grafen Lur Saluce»
verhaften. . ,, -

Mailand , 5. Juni . Nach der „Agenzra Libera wurde
zwischen der i t a l i e n i s che n , d e u t sch e n u n
ö st e r r e i chi s che n R e g i e r u n g bereits eme V e r-
ständigung  erzielt über dre kuns t : g e Zol l-
b e h a n d l u n g d e s W e i n e s . llnter Aufhebung
der Weinklausel wird der gegmwarftge Tarif um 25 Mt.
erhöht. Bei weiterer Steigerung nach dem Alkohol¬
gehalt. Dagegen werden Italien gegen den Wettbewerb
anderer Länder besondere Vergünstigungen für bessere
Flaschen- und Schaumweine gewährt.

Dcpeschenburc a it Dcroi ».

Berlin , 5. Juni . Die Klage einer Hofdame gegen
den Chef eines ehemaligen regierendeir Hauses wird, dem
„Berliner Tageblatt " zufolge, am Donnerstag da»
Berliner Landgericht beschäftigen. Die Hofdame stand
in dem Dienst einer Prinzessin aus diesem Hanse und lebte
mit ihr in einem Kirrort an der afrikanischen Küste. Dort
soll sie ein Herr , der angeblich im Aufträge des Chefs
jener fürstlichen Familie handelte, haben festnehmeii
lassen und der deutsche Konsul habe ihre sofortige Ab¬
reise gefordert. Gleichzeitig mit ihrer Festnahme sei eme
Durchsuchung ihrer Züumer vorgenommen worden, wobei
eine S ĉifdic bet ^ ofbctvnc mit 20,000 Staues befchlcig^
nahmt wurde. Diese Tasche ist seitdem verschwunden. Die
Hofdame hat infolge dessen Klage auf Erstattung , der
20,000 Francs erhoben.

Berlin , 5. Juni . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Wien:  Der von der kretischen National -Versammlung
gefaßte Beschluß, an die Mächte mit der Bitte um An¬
gliederung an Griechenland heranzutreten, findet an
hiesiger tnaßgebender Stelle durchaus kühle Ausnahme.
Man verweist auf die Haltung der Kabinette zu den vor
einigen Monaten vom Prinzen Georg persönlich vorge¬
brachten Wünschen.

Berlin , 5. Juni . Der „Rassischen Zeitung " imrd aus
Rom telegraphirt : Während Socialisten und Republi¬
kaner der Kammersitzung fern blieben, in der von dem
glücklicheir Familicn -Ereigniß rm Konrgshanse AM-

theiluna gemacht wurde, hat der Führer der radikalen
Fraktion ein Glückwunsch-Telegramm an den König ge¬
richtet und verbindlichst dankende AnÜvort erhalten. ».

Berlin . 5 Juni . Wie dem „Lokal-Anzeiger" auÄ
Rom telegraphirt wird, gab der türkische Botschafter
gestern denr Minister des Aeußerrr die formelle Eiklarmig
ab, die türkische Regierung wolle zede geforderte Geimg-
thuung leisten. Damit ist der Zwischenfall von Prevcsa
erledigt. Das italienische Geschwader bleibt zedoch vor
der Stadt , bis die Versprechungenerfüllt sind Anderer-
seits wird versichert, die Entsendung de» Geschwader» ^
absolute Nothwendigkeit gewesen wegeir de» Beschlußes
der kretischen National -Versammlung und der Kompli-
katiouen in Bulgarien und Macedonien mit ihrer Ruck-
Wirkung auf Rumänien und Albanien.

Madrid , 6. Juni . Die Eisenbahnarbeiter in Vigo
traten in den A u s st a n d. In Barcelona irimmt dis
Erregiing z:i. In Coruna herrscht augenblicklich Ruhe,
doch wird hier der Ausbruch eines allgemeinen Aus-
stands befürchtet. — Die Kaninier übersandte der Re,
gierung eine Liste voii 164 beaustaudeteu Wahlen.

h<L Berlin , 5. Juni . Der Herrenreiter  Freys-
leben, welcher gestern im Hoppegarten einen schweren Sturz er->
litt, ist in der gestrigen Nacht seinen Verletzungen er«
legen.

wb. Berlin , 5. Juni . Werden Blättern zufolge, nach¬
träglich bekannt wird, fand Sonntag Abend in dem benachbarten
Tegel ein Zusammenstoß zweier Straßenbahnzüge statt, wobei
10 Personen mehr oder weniger schwer verletzt, 6 Straßenbahn-
Waggons zertrümmert oder beschädigt wurden.

vrb Berlin , 5. Juni . Die Morgenblätter melden aus
B ochu m : Auf der Zeche„Friedrich der Große" erstickten ein
Steiger und zwei Bergleute durch Gase. — Der „Lokal-
Anzeiger" meldet aus F u l da : Bei dem Neubau der Artillerie-
kaserne stürzten mehrere Maurer vom Dach, einer ist todt, cm
zweiter schwer verletzt.

llck. Berlin , 6. Juni. Aus Paris  wird gemeldet:, Das
Zucht-Polizeigericht verurthetlte den Fürsten Bariatinsky,
Adjutant des Czaren, infolge einer Klage eines Wechsel-Agenten
wegen Hinterziehung gepfändeter Juwelen tu ooiNiumiLmm
zu einem Monat Gefängniß und 600 Francs Geldbuße, sowie
zur Rückerstattungvon 6000 Francs.

llä. Berlin , 6. Juni . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Paris:  Aus Gap im Departement Haukes Alpes wird dem
„Petit Journal" gemeldet, daß sich auf einem Gipfel des
Feraudberges plötzlich ein Krater gebildet  hat , dem
große Rauchmassenentsteigen.

wb Lübeck, 5. Juni . Der frühere Oberpräsident von
Schleswig-Holstein, Steinmann,  ist gestern Nachmittag
hier gestorben.

M . Budapest , 5. Juni . In vielen Komitaten haben.
Gewitter und Hagelschlag unberechenbaren Schaden an den
Saaten angerichtet. — Auch in rinein großen Thetl OLer-Oester-
reichs sind schwere Gewitter niedergegangen. Mehrere Ortschaften
wurden durch Blitzschlag eingeäschert. Biele Personen sind ums
Leben gekommen.

rvb. Paris , 6. Juni . Das Resultat der Pariser
Volkszählung  vom 24. März 1901 wird heute veröffent¬
licht. Danach beträgt die E i n wohn er z a h l von P a r i s
2 714 0 0 8 gegen 2,261,169 Einwohner rm Jahre 1896.
ersten und zweiten Bezirk hat die Bevölkerung abgenommen alle
übrigen Bezirke haben einen Zuwachs aufzuweisen. _ Der 4., 7.
unb 17. Bezirk gewinnen infolge der Bevöstcrungszunahme ge
ein Deputirtenmandat.

bei. Petersburg , 6. Juni . Der C za r ertheilte die Er-
laubniß zur Errichtung einer Universität in Wilna.

bck. Petersburg , 6. Juni . DurchH a g el schl a g wurde
im Gouvernement Jaliszawetpol die gesammte„(Srnte vernichtet.
Mehrere Personen wurden durch Blitzschlag getödtet.

wie etwas ganz Neues, mit den gewöhnlichen, todien Terrain-
aüsschnitten, die man sonst zu sehen bekommt, gar nicht Ver¬
wandtes. In der Auswahl der Motive verräth sich an den
Landschafts-Aufnahmen meist ein streng-künstlerisch geschultes
Auge das billige, leere Effekte vermeidet und seine Wahl um
echter, tieferer Schönheiten willen trifft. Dadurch nähern die
Photographieen sich dem SSilb schon bedeutend. Noch tnê r aber
durch eine andere Eigenschaft, die ihnen thatsächlich den Charak¬
ter von Kunstschöpfungen zu verleihen scheint. In manchen der
Photographieen scheint, wie im Gemälde, ein subMver Ton
zu liegen. Etwas wie Stimmung spricht aus ihnen. Man
möchte fast vergessen, daß man das Produkt eines rem mecha¬
nischen Verfahrens vor sich hat. Ein anderer Umstand der das
Interesse des Laien erregt, sind die zahlreichen Variationen in
der Technik. Hier eine Photographie, die mit der Feinheit und
Schärfe der subtilsten Radirnadel gearbeitet, dort eine bte unter
bei wucktigen Breite eines Pinsels hervorgegangen scheint. Be¬
sonders herdorheben möchte ich unter den Landschaftsaufnahmen:
„Scmrnerlaudschaft", „Am See", „Nachtstück", „Landstraße und
„Fährmann". Womöglich noch verblüffender sind die Leistungen
im Portrait. Wer die ganze Leerheit und Flachheit der retou-
chirten Portraitphotographie erkannt hat, wird der Photographie
nimmer eine solche Kraft und Lebendigkeit des Ausdrucks Zu¬
trauen, wie sie hier zu Tage tritt. Als Glanzleistungen auf
diesem Gebiet muß das Portrait des Wiener Schriftsteller»
Herrn. Bahr und das Portrait einer Indianerin, das durch
'charakteristische Schärfe geradezu verblüfft, bezeichnet werden.
Sowohl im Portrait , wie in der Landschaft stellen sich die
Arbeiten der Wiesbadener Firma Frey tag  den besten von
Auswärts würdig zur Seite. Sehr lehrreich ist eine Kollektion
gewöhnlicher, aber unretouchirter Portraitphotographteen. Zöge
Jeder aus der Besichtigung dieser Sammlung die richtigen
ästhetischen Konsequenzen, so wäre binnen Kurzem die Retouche
aus der Technik der Photographie so gut wie verschwunden., 1. 14.

* Verschiedene Mittheilungen . In der dritten
Serie  von Originalen und Farbendrucken, mit der dre
Hokusai - Ausstellung bei Banger  zu Ende geht,
fällt bei der Beobachtung der Weiterentwickelung des japanischen
Meisters das oft sehr scharf zu Tag tretende Streben nach Stilifi-
rung des Wüderzugebendenauf. Dieses Streben zeitigt Monders

in der Darstellung des Wassers manche ganz originelle und doch
schöne Wirkung. Das ureigenste Wesen des Japaners aber tritt
m fünf Blättern zu einer Gespenstergeschichte zu Tage die m
ihrer packenden, dämonischen Groteske ganz einzig sind. Die
Plastiken, die bis jetzt bei der Mehrheit der Au--
stellungsbesucher im Vordergrund des Interesses standen,
werden nun bei Vielen durch zwei neu aus-
qestellte tapetenartige Wandtableaux verdrängt werden. Tie
Pracht der Farben, die Zartheit der Linien geben ein ent¬
zückendes Ganzes. Die ungemein mühevolle und practse Technik
kann man an einem ausliegenden, erst zum Theil fertigen Gewee
studiren. , .

Aas Weimar  wird berichtet: Bei der Feier zur Erinne¬
rung an den verstorbenen Großherzog Karl Alexander wurdem
der Gedächtnißrededie überraschende Mitthetlung gemacht, daß
der Großherzog kurz vor seinem Tode ftwe Erinnerungen
an Goethe  zum Theil diktirt, zum Theil selbst ausgezeichnet
habe. Diese wetthvollen Betrachtungen sollen demnächst dem
Goethe- und Schiller-Archiv oder dem Goethe-Nationalmuseum
einverleibt werden.

Entgegen früheren Meldungen wird aus Kopenhagen
berichtet, daß der Zustand Henrik Ibsens  sehr ernst sei und
daß seine Familie die Hoffnung auf eine Besse¬
rung  seines Zustandes aufgegeben  habe Die Aerzte
fürchten daß der Dichter nur noch einige Monate leben werde.
Ibsen hat am 20. März sein 73. Lebensjahr vollendet.

Das Juni Heft  der oft gerühmten Rodenberg'schen
Deutschen Rundschau" (Verlag Gebr.,Paetel, Berlins

enthält unter Anderem die Fottsetzung der Veröfsentlichnngvon
15 bisher unbekannten BriefenH. Heines. Besonders interessant
ist ein Brief, der sich über den Besuch Heines bei Goethe, der
damals gerade von einer lebensgefährlichen Krankheit genesen
war, ausspricht. Ein anziehend geschriebenes Kulturbild aus
der Welt des festfrohen Hellenenthums g'ebt „Festtage am
Mäander" von O. Kern. Ms äußerst fleißige Arbeit die auch
den Laien zu interessiren weiß, giebt sich der Attikel „Zehn
Zahre Staatseisenbahn-Verwaltung in Preußen . Anregend,
wie in jedem Heft, wenn auch nicht ganz einwandfrei, ist die
Politisch« Rundschau

Uolkswirthschastliches .^
— Rauenthal , 3. Juni . Der Weingutsbesitzer Herr

Hch Winter  hier verlauste seine 1900cr Kreszenz aus den
vorzüglichen Lagen: Geicrstein. Gehrn tmd Rothenberg zu hohen
Preisen an die Weingroßhandlung Hirsch  u . Kl eema n n,
Großherzogl. Sächs. Hoflieferanten in Wiesbaden.

Petroleum „Meteor ". Je mehr sich die MonopE-
strebung der amerikanischen Petrol-GeMchaften verwlrkltcyt
und den deutschen Konsumenten von sich abhängig gemacht hat,
desto öfter treten Klagen auf über die immer schlechter werdend«
Qualität des gewöhnlichen amerikanischen Petrolmms. U> t|t
deshalb sehr zu begrüßen, daß durch das Salon-Petrole um
„Meteor", welches neben vorzüglicher Leuchtkraft einens° hohrn
Eutflammungspunkt besitzt, daß es fast explostonssichcr ist, dem
geringen amerikanischen Petroleum eme kräftige,Konkurrenz ent¬
standen ist. Da außerdem der Preis nur wemg theurer ist so
findet das Salon-Petrolmm „Meteor" rasch allgemeine An¬
erkennung. Die Königlichen Behörden, die Eisenbahn- Garm-
sons- und Gefängnißverwaltungen gehen mck der Einführung
mit gutem Beispiel voran und schreiben bei chren Submissions-
Aufträgen Salon-Petroleum „Meteor" vor.

Kruchtmarkt zu Wiesbaden vom 6. Juni . 100 Kilo¬
gramm Hafer 16 Mk. 40 Pf . bis 17 Ml., 100 KüogrammR.cht-
stroh 6 « 50 Pf. bis 7 Mk. 20 Pf., 100 Kilogramm Heu
8 Mk 50 Pf . bis 10 Mk. Angefahren waren 6 Waaen mit
Frucht und 24 Wagen mit Heu und Stroh.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
B Lr s e vom 6 Juni . Credit-Aktien 216.—, Distonto-Kom-
mandit 183.90, Staatsbahn 143.30, Lombarden 26.—. Gott¬
hard 16780 Nordost 103.—, Laurahütte 198.40, Bochumer«m*
Staatsbahn-Wien 669.—, Lombarden 105.70, Marknoten
117.57.

Die Aberrd-Arrsg«be enthalt 1 KöUage.
Der mttUaä»  Naihdruik im-erer Original-ArMel ist verboten.

1.

»em

für
licht

'ge-

ron
sie

ber

itta

len
Ni¬
ger
ich
er-
ick-
>es
:n,
uh
de
20
ie-
in
re
eu

er
r-
eZ
fi*
Vt
tii
ni
:d

t*
:r
t»
i»

t,
t.
§

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
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von meiner letzten Giitfaufsreijc Mückgklehrt, find
neue wajchlleider -

groher Auswahl eingetrofsen.
Lin Popen eleganter hemdblonsen besonders billig!

Uranzplatz. Hl £l)£f s$d }it (Jf Ecke Lanagche
Telephon 842.

1*lunl«r$Kuh-GaskocherJ

4» . Jayrgang . vtv. »4Ä,

7831

gewährleisten
äusserst geringen Gasverbrauch

durch
patent, einbabnfoen
- Doppelbrenner. i

_ _ Spezialität»
6a$K0Cbplatten mit AaszerscdM und fieiszwasserschlange

D.R.P. und V.R.6.M.

^orräthig bei Epjch bl ^ phüN , Kl. Burgstraße, Ecke Häfnergasse.

Saugspritzeii - un «l
Retter -AfotSieilunglV

(Turnverein ) .
Sonntag , den 9. Juni,

Nachmittags von » Uhr an»Sommerfest
auf dem Turnplatz (Atzclberg).

. . Hierzu werden die Feuerwehr-
Kameraden, Turner, Freunde und Gönner der
Abthcilung frenndlichst eingeiaden. Für Unter-
Haltung. ff. Speisenu. Getränke ist bestens geiorghDas Commando.  F418

Knaben-Sweater,
neue Muster,

in 6 verschiedenen Grosse»
von Mk. 1.50 an,

Knaben-Cheviot-Hosen
mit und ohne Leib,

IMuder - u . glattes Pa ( o»
empfehle in Auswahl

Carl Claes,
Bahnhofstrassc 3. 7499

6540

rvti • • ll  Versicherungsgesellschaftin Erfurt . (Unter Controle
. . TlllirillSlfll * ' * der Königlich Preußischen Staatsregierung)
^auuiiu | mv - Vermögen : 53 Millionen Mark. Gegründet 1954.

" Bei dem gegenwärtig niedrigen Zinsfuß empfiehlt sich der Abschluß einer !"
' Renten-Bersichernng,

wodurch dar Einkommen verdoppelt resp. mehr als verdreifacht wird. Die Thuringia gewährt für
Mk. 1000.—_Einzahlungz. B. ^ r

bei einem Alter von 50 55 60  65_ iO_ Jahren
'eine jährliche Rente von 7,111 8,112 9,492 11,327 13,433 Prozent. ' i?.

Brospecte und jede Auskunft gratis durch 8346
Adolf Berg , Generalagent, Rheinstrasse 40 , Part.

von Huodan Stuck 20 Pf., Fkldtauben Paar 1 Mk.,
Charlotten Paar 3Mk.zni>.Dotzheimerstr. 53. 8391

Î e^ep!§l6lL äer3 Fi > nasu‘
(V i x a

RFELD
W i e s Ba'd e n

|V//A eljrnss tr *SO,
Verkauf zu Orig.-Preisen.
Anfertigung nach Maaes. Münchener Lodenfabrik

Joh . Gg . Frey , München,
vertreten durch

Carl Braun , i'
Inhaber : Gg. Hering,

Kürschnerei, Hutgeschäft und Herren-Artikel,
Aufbewahrungs-Anstalt für Pelze etc., 3755

Miehelsberg 13. Wiesbaden, Michelsberg 13.

Credittiriefe auf alle Plätze der Erde|
giebt aus die

Bank Carl Kalb Sohn Nachfolger,
Wilhelmstrasse9, gegenüber der Loisenstrasse. .

Bruteier

GLasur-Glanzfarbe.
Diese ausgezeichnete Fnßbodenfarbe vereinigt

in sich die Vorzüge, die man an eine ganz vorzüg¬
liche, in jeder Beziehung tadellose Fußbodensarbe
stellt, nämlich: Größte Haltbarkeit , schnettes
Trockne», spiegelblankes Anssehe,» und
leichte Streichbarkeit. Sie hat eine stärkere
Deckkraft als Oelfarbe und trocknet in3—4Stunden
glashart unter höchstem Glanz, ohne nachzn-
klebcn. 1 Kilo reichend für 1b Hj-Metcr. Eben¬
sogut eignet sich diese Farbe auch znm Anstrich inr
Haus-, Küchen- und Gartenmöbcl re. Wcgwlrft
jeder Verbrarrcher von Farven sein Geld, der
wegen Ersparniß von wenigen Pfennige«
billigere nnd dabei geringwerthigeFarben
kauft. . . .. >„

Vorräthig in Patentdoscn, die gleichzeitig als
Farbtops dienen, von 1 Kilo Inhalt h Mk. 1.70
in 6 Maneen nur in der Drogerie von
Willi . Meinr . Birck,

Bezirks-Telephon 210.
Eck« Oranten- und Sldelheidstratze.

Füszlinge
nit Doppeisohlcn znm Annähen
ilter Beiiilängcn zu 49 Pf.

Niederlage von Salon-Wachs
skr Parqnctbödc» nnd Linolen,» '/--Kilo-

Dose Mk. - .90.
Besonders ausgezeichnet durch hohe» und

andauernden Glanz, Haltbarkeit«nd Ein¬
fachheit im Gebrauch, dabei hergestellt ans
besten Matcriaiie».

mit!
alter . .
Mehrere 1000 Dntz.StrüuiPse
und Socken von 15'Pf.an bis
zu den allerfeißisten Dieuheiten.
Extra sehr einpfehlend für
Schweißsüße.Strümpfe werden
angewebt und gestrickt ohne
Naht in Seide, Wolle und

- Baumwolle.
gtur bei ]»'ciiinann , Strickerei und Hattd-

arbeits-Geschäst. Ellenbogengaffe 11 «N-
Marktstraßc 23. «755

Naturreinen
1897 er  Weisswein

per Fl. 60 Pf. ohne Glas,

(Italien. Rothwcin),
clicuiisclt untersucht iti

tadelloser 44 uaUtät,
empfiehlt 8411

J. Rapp Nachfolger
(Inh. Oscar Rocssiug),

Colonialw. — Delicatcssen,
IVciniiandliingt

Präparirtes Fnssbodenöl, Liter Mk. 1.—, |
rasch trocknend, ohne nachzukleben,

speciell präparirt für abgelansene Fußböden,
Treppe», Parquet rc.

preiswertlw 6-Pf.-Gigarie, empfiehlt 8165
Carl Heult , Gr. Burgstrassc 17.

Grosses Lager aller Fnssboden-Artikcl,
wie: Aechl franz. Slahlspäne , Terpentinöl,
Siccatif, Leinöl» roh nnd gekocht, alle
Sorten Pinsel nnd _

Oclfarben in allen Maneen,
binnen wenigen Stunden trocknend, ohne
nachzukleben.
kW- Garaniirt schwerspatfrei. '

Schwerspat wird vielfach zur Verbilligung der
Oclsarben benutzt, inan sehe daher bei Oelfarbe«
auf Qualität nnd nicht ans Preise._ "165

Porzellan-Emaillfarbe Ko. Mk. 1.70,

Belbstgokoltert, desto Qualität,
la Export per Flasche 25 Pf. ;
la Speierling „ „ 35 „

Apfelwein-Champagner,
vorzüglich und haltbar,

per >/. irinsclie HU . 1 .40,
iin Dutzend per Fl . Mit . 1 .30.

besser als weiße Oelfarbe, in allen Nüancen
vorräthig,

meist in weiß verwandt, verleiht jedem damit
gestrichenen Gegenstand ein porzcllanartigcö Aus¬
sehen. Sie wird daher zur Forderung peinlichster
Sauberkeit für Bäder, Krankenhäuser,
Fleischereien, Küche«, Aborte re. verwandt.

5[Friedrich Groll
Goethestr . 13, Ecke Adolphsallee.

Tel. 505. Kelterei : Adlerstr , 08.
Aelteste und grösste Apfelwein- Kelterei

am Platze. 7083
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